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Jns Jnnre der Natur dringt kein erſchaffener Geiſt

Genug wenn ſie uns nur die außere Schale weiſt.
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Vorrede.

 haß das Mineraliſche Waſſer des ſogenann
ECWV ten Weinbrunnens zu Langenſchwalbach

im HeſſenRheinfelſiſchen Gebiete, unter andern

allda ſich zeigenden vielen mineraliſchen Quellen,

fur das beſte und geſundeſte von denen auf dem

Titelblatt benahmten Brunnenkundigen oder
Arzneygelehrten gehalten werde, dieſes iſt nicht

nur aus ihren Schriften bekannt, ſondern es hat

ſich in der Folge bis hiehin durch eine Unfürdenk
lichkeit mit tauſenderley wunderthatigen Beo—

ſpielen auch erprobet, und wird dahero dieſes
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Vorr ode.
Waſſer mit Grund das beruhmteſte MTeuiſch
land, oder wie ein groſer Doctor Hofmann ſagt,

die Konigin aller Geſundheitswaſſer geachtet; die

Zeit von deſſen erſten Medicinalgebrauch iſt we

gen Alterthum und durch Kriegsunruhen ver—

lohrner Nachrichten zwar ungewiß, doch ſind

noch Zeichen und Zeugniſſen deſſen alten Ge—

brauchs vorhanden, daß im Jahr 1509. der da

malige Tit. Biſchof Uriel von Speyer, und
Tit. Johannes Schrot, Abt zu St. Ulrich von
Augsburg, mit andern mehrern dieſes Waſſer
an ſeiner Quelle curmaſig gebraucht. Auch iſt
zu vermuthen, daß ſolches der Romer Aque vi—

nariæ Uſipetum ſehen, deren Paulus Wendroth
(ſol. 86. Chronici Haſſ. 1552. Mspt.) in folgen

den Worten gedenket: Catti Oecidentales con-
tra Romanos ad Rhenum excurſuri faunis ſuis in

denſiſſima ſylva montis Tauni, quæ eorum pro-

pugnaculum erat, adorationes ad arma offerebant

in Lueo Patrum, ubi excubias agere ſolebant, in-

ter Thermas Mattiacas Tencterorem Aquas Vi-
ntrias Uſipetum tribus horis à Rheni ripa, &eo.

(NMons Taunus iſt der Hoheberg: Lucus patrum,
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Vorrede.
jetzo das Dorf Hettenhain: Thermæ Mattiaeæ,

Visbad. Tencteri, die Wetterauer: Uſipetes,
die Rheingauer: Aquæ vinariæ, der Weinbrunn

genannt.) Ob nun gleich viele beruhmte Me—
dici von dieſem Sauerwaſſer beſondere Curbuch

lein geſchrieben, ſo ſind doch von ſolchen Be
ſchreibungen faſt gar keine oder gar wenige alte

Exemplaria mehr vorhanden; dem taglichen
Nachfragen aber und verhoffentlich vielen Kran—
ken einen vergnugten Dienſt zu thun, iſt gegen

wartiges jedermann zum Nutzen abermals zum

Druck befordert worden. Man wunſchet da
hero, daß es den Leſern angenehm ſeyn moch

te; iſt ihnen hiervon etwas beſſeres bekannt, ſo

haben ſie die Freyheit, es zu verbeſſern, und

ſolches zur Ehre Gottes, den Kranken aber
zum wahren Wohl, gutigſt mitzutheilen.
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Erſtes Kapitel.
Unterſuchung des Gehalts und der Beſtand
theilen des Sauerwaſſers aus dem beruhmten

uralten Weinbrunnen in Langenſchwalbach.

COna die Geſundbrunnen uberhaupt unter die fur—
 treflichſten Heilungsmittel gehoren und ſich
durch ihre auſere Merkmalen von denen gemeinen
Waſſeren unterſcheiden, ſo muſſen in ihnen beſondere
Theile befindlich ſeyn, durch welche die Veranderungen
im menſchlichen Korper wurklich geſchehen. Wir
wollen uns alſo bemuhen, die Beſtandtheilen und
Miſchung unſeres Mineral- oder Weinbrunnen—
waſſers ſo viel es der kurze Raum dieſer wenigen
Blattern zulaſſet, beſtmoglichſt ins Klare zu ſetzen, und
was ſich bey den Unterſuchungen ergeben, anzeigen:

1) Das Langenſchwalbacher Weinbrunnenwaſſer
beſitzet einen fluchtigen, atheriſchen und mine
raliſchen Geiſt, iſt ſehr klar, treibt einen auf—
ſteigenden, penetranten und geiſtreichen Dunſt
in die Naſe, der ſubtil und fluchtig iſt, daß er
das Gehirn einnehmen, Nieſen zuwege bringen,
ſchwindlicht, taumelend und gleichſam wie be—
trunken machen kann: die Zunge bekommt zu—
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8 S]
gleich einen ſcharfen, raſchen, doch angenehmen
Geſchmack, der manchen zum Genuß einer gro—
ſen Quantitat Waſſers verleitet, und eben aus
dieſer Annehmlichkeit und Subtilitat iſt dieſem
Weinbrunnenwaſſer der Vorzug vor andern
daſigen Mineralquellen, welche wegen der exal
tirten ſulphuriſchen Eigenſchaft bey denen, die
davon trinken, das Blut ſo ſtark in Umtrieb
ſetzt, und die Scharfe ſo ſehr nach der Peripherie
der Haut treibt, daß gemeiniglich ein bobartiger
Ausſchlag entſtehet, gewiſſenhaft gegeben worden.

2) Die Solution des ſublimirten Queckſilbers ſchlagt
in demſelben ein pomeranzenfarbigtes Pulver
nieder.

3) Sieben Maas Waſſer geben nach volliger Abrau—
chung zwey Quentlein gelbe Materie, die theils
alcaliſches Salz, theils Eiſenerde iſt.

4) Der durch ſeine groſe Gelehrſamkeit und viele
Schriften ſich unſterblich gemachte Friedrich Hof
mann, bekam aus zwey Pfund Waſſer eine ſali—
niſche Maſſe von zwey Scrupeln, welche den drit
ten Theil einer Eiſenerde enthielte.

5) Die getrocknete Ocker in einem reinen Tiegel bey
dem Feuer gegluet bekommt eine hohere rothe
Farbe, und wird alsdann beynahe ganz vom
Magnet angezogen z welches aber von der blos
getrockneten nicht geſchiehet.

6) Der blaue Violenſyrop wird von dieſem Waſſer
grasgrun.

1) Von darunter eingetropften Vitriolol entſtehen
mit einiger Eferveſtenz viele Blasgen, welches
auch von dem Salpeter und Salzgeiſt, jedoch
in aeringerer Maaſe, zum Theil auch von der
llufloſung des Alauns, ingleichen pom Kitro—
nenſaft geſchiehet,

8)



—S 98) Die zu Pulver geſtoſſene Gallapfel geben demſel—
ben augenblicklich eine ſehr dunkele Purpurfarbe,
welche aber nachhero ſchwarzer wird.

9) Es brauſet mit Cremor tartari (praparirten
Weinſtein) ſtark auf.

10) Das Oleum tartari per deliquium erwecket
nicht das geringſte Aufbrauſen, giebt aber eine
Milchfarbe, ſchlagt einen weißgelben Satz zu
Boden, worauf es wieder hell wird.

11) Friſche Milch gerinnet von dem Waſſer gar nicht,
und wird vielmehr von demſelben verdunnet.

12) Das zu Pulver geſtoſſene Lac mus macht das
Waſſer alsbald ſchon roth und immer dunkler,
doch wird es nicht trub, und bleibt auch nachge—
hends alſo.

5* 32Zweytes Kapitel.
Jn welchen Krankheiten dieſer Sauerbrun

nen nutzlich, auch in welchen er nicht ſicher
zu gebrauchen.

9lle vernunftige Aerzte beſchreiben, daß die menſch-
liche Geſundheit darinn beſtehe, wann alle Adern und
Rohrlein des Leibes offen und ganz ſind, und durch
dieſelbige temperirt warme, dunne, ſuſſe Humores
auf behorige Art und Weiſe circuliren: Die mehre—
ſten Krankheiten aber darinn beſtehen, wann die Gan
ge und Rohren verletzt oder verſtopft ſind, die Feuch
tigkeit und Safte zu dick, zabe und zu trage in ihrem
Umlauf, zu ſalzigt, zu ſcharf oder zu ſauer ſind, und
dadurch entweder in dem ganzen keibe, oder in dieſem
oder jenem Theil deſſelben, kleine oder groſe Ver—
ſtopfungen, dieſe oder jene Krankheiten verurſachen;
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10 —E]gegen ſolche Hemmungen und Verſtopfungen ſind auch
die Mineralwaſſer vor vielen andern Medicamenten
dienlich, als welche ſolche verſtopfte Rohren und Adern
erweichen, und erofnen, das Blut und andere Safte
verdunnen, zertheilen, reinigen, verſuſſen, lindern
und temperiren, auch vor derqgleichen Verſchleimun
gen und Verſtopfungen praſerviren.

Als iſt das Sauerwaſſer zu Langenſchwalbach bis—
hero ſchon von vielen Tauſenden, ſo dadurch ihrer
beſchwerlichen Leibesſchwachheiten erlediget, und vielen
zu beſorgenden Krankheiten vorgekommen, ihre Ge—
ſundheit erhalten haben, vor ein ſicheres bewahrtes
Mittel gefunden worden.

1) Jn zauptkrankheiten, ſonderlich welche per
Conſenſum, und nicht aus ganzlich verderbten
Hirn oder deſſen Theilen entſtehen, als da iſt der
Schwindel, allerley Catarrhen, Schlaf—
ſuchten, KRopfſchmerzen, fallende Sucht,
Scockfluſſe, Schlagfluſſe, Melancholie,
Mania oder Tobſucht, Schwachung des
Gedachtniſſes, flußhaften Augen,
Schnupfen, Zahnweh, Sauſen und
Brauſen der Ohren, und was etwan der
gleichen Zuſtande des Haupts mehr ſind, welche
von groben, dicken, ſchleimigen, tartariſchen,
ſauren, in dem Magen, Milz, Leber, kleinem
Geader, Pancreatæ, Barmutter, und andern
innerlichen Leibesgliedern ubel bereiteten, ſodann
aufſteigenden Feuchtigketiten und Dunſten ihren
Urſprung nehmen Zu dieſen allen iſt dieſer
Sauerbrunnen ein erwunſchtes Mittel, dann er
die verſtopfte Vileera erofnet und ſtarket, die gro
be und dicke Feuchtigkeiten verdunnet, aufloſet
und flußig machet, das ſcharfe boſe ſcorbutiſche
Geblut verſuſſet, aller Lebensſafte gehemmten

Um
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Umlauf alſo wieder befordert, und nach jedts
Diſpoſition per alvum, urinam, Schweiß,
Salivam, monatliche Reinigung und andere loca
excretoria ausfuhret.
Jn vielen Bruſtbeſchwerungen, als da iſt
die Keichſucht oder Aſthima und deren Spe-
eies von zahen in. denen Luftrohren ſich ange—
hangten Schleim, wie auch in ſtarkem von jetzt—
gedachtem Schleim und ſcharfen ſcharbockiſchen
Saften entſtehenden Huſten, iſt dieſes Waſſer,
abſonderlich wann es laulicht warm getrunken
wird, futreflich gut: dann es alle Viſcoſität
nicht allein verdunnet, loßt und zum Auswurf ge
ſchickt machet, ſondern auch die ſaure, ſalzigte
und Lunge anbeiſſende Safte verſuſſet, die
Schwindſucht und Lungenſucht verhutet, und
folglich den Huſten dadurch ſtillet. Wann das
Geblut von allzugroſer Hitze verdunnet, oder
mit gar zu vielem fluchtigen Salz angefullet,
und dadurch deſſen zaſſelhafte fibroſiſche Theilcher
aufgeloſet worden, ſo, daß darauf Blutſpeyen,
uberflußiges Naſenbluten, als auch die Krafte
wegnehmende weibliche Blutſturzungen erfolgen,
ſo kann bey dieſem Brunnen, nachſt gottlichem
Segen, Hulfe mit erwunſchtem Effeet gefunden
werden.
Jn sſerzklopfen und Zittern, auch Schmer
zen wie Seitenſtechen, und dergleichen, hat
dieſer Brunnen bis anhero herrlichen Nutzen und
Wurkungen gethan, dann ſolcher nicht alleine
die ſcharfe ſrorbutiſche Salze, welche die empfind
lichſte zarte Hautlein des Herzens, Rippen und
anderer Theile anbeiſſet, verſuſſet, ſondern auch
die Viſeofitat des Geblüts und mit derſelben die
Verſtopfung der Aederlein hinwegnimmt.

4)
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Jn Magenweh, Sood, Cardialgia oder
Herzbrennen, Erbrechen, Durchfall und
Verderbung des Magens, da entweder der
Patient einen Ekel vor allen Speiſen hat, oder
aber die zu ſich genommene nicht verdauet, ſon
dern in eine Paſtam viſcidam oder zahen Schleim
verwandelt worden; in unordentlichem Ap
petit, als zu Kreide, Leder c. Pica, Ma-
lacia; in allerley Gattung der Wurme, als
welche dieſes Mineralwaſſer nicht allein todtet,
ſondern mit ihrem Gehaus auch ausgefuhret,
und in dergleichen Zufalle findet man bey dieſem
Brunnen kraftige Hulfe, indem er den im Ma
gen verderbten Gahrungsſaft Fermentum ge—
nannt, wieder corrigirt, ſtarket, und alſo Ap
petit machet, oder aber deſſen Wurzel und Zun
der, er ſtecke wo er wolle, im Magen oder Ge
darm, oder werde von andern Lebensgliedern
dahin gefloſſet, durch ordentliche Wege der Natur
von ſich ſtoſſet und abfuhret.
IJn ſchwachen und verſtopften Leber-Milz Kroß
und guldnen Adern, affectu hypochondriaco,
Scorbut, obeſitate nimia, Cachexia, die noch
nicht inveterirt oder verjahrt und anſetzenden
Waſſerſucht, Erhartung der Leber, des
Mitzes, des Gekroß oder Meſenterii, und
andern Drußlein, pfleget dieſer Brunnen andere
Mittel weit zu ubertreffen, indem er Verſto—
pfungen ſothaner Aederlein (wann nur die Sub
ſtanz ſelbſten noch gut und unverletzt iſt) durch
ſuchet, die allzuſcharfe Saure, als ſolcher Ver
ſtopfung und der darauf erfolgenden Erhartung
faſt einzige Urſache verſuſſet, die dicke Safte
wieder zertheilet und flußig macht, auch einfolg—
lich derer Lebensſaften naturlichen Umlauf wie

der



c 13
der befordert. Hierzu wird auch billig die ver—
ſtopfte Gallengder und Gallenblas, und daraus
erfolgende Gelbſucht gerechnet; maſſen ſothane
Verſtopfung durch ordentlichen Gebrauch dieſes pe—
netrirenden Sauerwaſſers ganzlich gehoben wird;
doch muß alles mit Furſichtigkeit zugehen, und ei
nes Medici rationalis Rath mit eingeholet werden.
Jn Lenden- Grieß- und Steinſchmerzen,
Hitze der Nieren, verſtopften und bren
nenden Urin, oder Stranguria, hat dieſer
Brunnen bishero viele herrliche Proben gezeiget,
indem er diejenige von ſauren zabem Schleim, von
geronnenem Geblut, erdigtem ſandhaftem Tar-
taro und dergleichen verurſachte Verſtopfungen
aufloſet, und den ſalzigt ſcharfen, ſauren in die
Harngange ſich anhangenden Schleim, darvon
ofters eine krampfmaſige Zuſammenziehung er—
folget, verſuſſet, verdunnet und ausfuhret;
deſſen er in benannten Plagen bishero groſe Pro—
ben erwieſen, wiewohl auch in dergleichen eines
erfahrnen, vernunftigen Arztes guter Beyrath
erfordert wird.
Jn Bauchgrimmen oder Colica, welche ent
weder von Verſtopfung der Gall und ſaurem
Schleim, oder Blahungen und Winden eniſteht,
und ofters wann ſolcher Verſtopfung in Zeiten
nicht geholfen wird, die ſchwere Noth und die
darauf rolgende Pareſin, das iſt, Erlahmung
der Glieder, erwecket, iſt auſer dieſem Waſſer,
zumalen wann gelindes Laxiren und Cliſtiren
mit beygebraucht werden, kein beſſeres Mittel zu
nnden und hat ſelbiges ſeine innerliche allererſte
Wundercuren in dergleichen gethan.

Jn Mutterbeſchwerungen, als da ſind,
Mutteraufſteigung und Erſtickung, Chlo-

roſis
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rofis oder Bleichſucht der ledigen Weibsbil—
der weiſſer Fluß, verſtopfte, unordentliche,
ſchmerzhafte monatliche Reinigung, Un—
fruchtbarkeit, und anderen Mutterkrank
heiten, hat man auch an gut und erwunſchtem
Effect nicht zu zweiflen. Die Schwangere
behutet er vor Mißfallen, ſelbige konnen dieſen
Brunnen ſicher trinken, doch muß ſolches behur
ſam, und nicht in Uebermas, auch wohl laulicht
warm, und ohne ſtark purgirende Arzeneyen,
geſchehen. Die Saugende aber ſollen ihren
Kindern, Morgens ehe ſie an den Brunnen ge
hen, und dann nach dem Mittageſſen, zu trin
ken geben.
Jn laufendem reiſſendem Gicht, Schmer
zen und Erlahmung der Glieder, Arthri-
tis vaga ſcorbutica, auch wann durch unrech—
ten Gebrauch der China Chinæ in Quartan- und
andern Fiebern, die Glieder erlahmet, iſt noch
niemand von der ſonderbaren Kraft dieſes Brun
nens hulflos gelaſſen worden, dann er in allen
Arten der Geleichſuche, als Chiragra, Po-
dagra, Schulter-Knie- und uftweh oder
dolore Iſchiatico, die kalkhafte ſcharfe ſalzigte
ſaure Schleime verſuſſet, reſolvirt, verdunnet
und ausfuhret, welche Wurkung durch gelindes
Purgiren, auch nach Befinden durch gelindes
Schwitzen ofters merklich befordert wird. Wann
auch gleich wie ofters geſchehen, bey dem Ge—
brauch dieſer Sauerwaſſereur die Schmerzen
angereget oder ſtarker wurden, ſo laſſe man ſich
dieſen angeregten oder wacker gemachten Feind
nicht abſchrecken, ſondern continuire mit dem
Waſſertrinken vielmehr und beherzt fort, wann
es auch gleich im Bette geſchehen mußte.

10)



—S 1510) Jn allen Fiebern, deren Wurzel tief im Leib
verborgen ſtecket, und von einer durch andere
Medicamenten unbewegliche Obſtruction her—
ruhret, hat dieſes Sauerwaſſer mit hochſtem
Ruhn ſeine ſonderbare Kraft bis anhero erwieſen.

11) Jn allen Unreinigkeiten des Gebluts,
Jucken und Kratze der Haut, rothkupfe—
ricten Angeſicht, Finnen und Flecken, iſt
dieſes auch ein ſonderbar bewahrtes Mittel,
maſſen ſolches die Scharfe und Salzigkeit des
Seri verſuſſet, temperirt, und ſolche benebſt an
geſtelltem Bade, aus dem Grunde heilet, und
durch den Schweiß ausfuhret.

12) Jn denen von ungeziemender Nenere herruh—
renden Krankheiten hat die Erfahrung belehret,
daß, von dieſem Sauerwaſſer zwar die Wun—
den, Geſchwure, und zerazte Theilcher ihre ei—
gentliche Heilung nicht zu hoffen haben: doch
diſponirt es den Leib ſehr wohl zur radicalen
Eur, welches abſonderlich in Gonorrhœa zu
ruhmen; dann obſchon ſolcher eyterhafter Saa

menfluß durch des Brunnens Gebrauch nicht
vermindert wird, ja wohl bey einigen vielmehr
ſchmerzhaft zunimmt, ſo werden doch die Saa-
mengefaſe durch deſſen Gebrauch dergeſtalt ge-
reiniget, daß man von der darauf folgenden an
derwartigen Cur deſto ſicherer ſeyn kann.

13) Jn mancherley Umſtanden der Bruſt, als bey
einer angehenden Lungenſucht, wo noch keine

alte Geſchwure vorhanden, in dem Blutſpeyen
einer Engbruſtigkeit und Keuchen, wo die Luft
rohren und Lunge mit vielem Schleim angefullet
find, iſt ſolches von ganz beſonderer heilſamen
Wurkung, wann es unter Direttion eines klu—
gen Arztes mit gehoriger Vorſicht gebraucht wird;

ja



as6 —SJja man hat Beyſpiele, daß dem Anſehen nach
ganz abgezehrte Perſonen nach Gebrauch dieſes

Waſſers von neuem angefangen zu leben.

ens 2Drittes Kapitel.
Wie das Sauerwaſſer zu gebrauchen iſt.

an.WWogleich der beruhmte Medicus, Doc. Meleh. Se-
bizius, zur chriſtlichen Warnung vor Schaden ein
eigenes Buchlein von dem nutzlichen Gebrauch und dem
ſchadlichen Mißbrauch der Sauerbrunnen und mine—
raliſchen Waſſer publiciret hat, ſo bezeuget doch leider
die traurige Erfahrung, daß viele, an ſtatt der Ge—
ſundheit, ſich ofter gefahrliche Krankheiten zuziehen,
vornehmlich diejenige, welche zur Veranderung gute
Geſellſchaft zum luſtigen Leben und faulzn Mußig
gang im Spazierengehen, Springen, Sanzen und
Galaniſiren, ſuchen, auch zugleich im Waſſertrinken
und Baden mit allerley Unordnungen Ueberfluß trei—
ben wovon einige mehr aus Gewohnheit und Ueber
muth, andere gar aus Deſperation in langwierigen
ſchmerzhaften Schwachheiten, ohne einigen Rath un
bedachtſamer Weiſe hinzulaufen, wie von dem Lan
genſchwalbacher Sauerbrunnentrinken und Baden of.
ters geſehen und verſchiedentlich gehoret worpen.

Da nun obgedachte Warnung und Berichte vom
ordentlichen Gebrauche des Sauerwaſſers vielen noch
mangelt, als hat man gegenwartiges durch vernunf—
tige Grunde und vieljahrige ſichere Erfahrung gewiß
bewahrtes Reglement und Ordnung nutzlich befunden,
daß dieſe Sauerwaſſercur zu jeder Jahrszeit, auch ſo
gar im Winter, jedoch unter aehöriger Aufſicht und
AUnwendung eines ſchicklichen Regime, zumal in klei

nen
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nen Deſen konne gebraucht werden, beſonders, da das
Waſſer von ſolcher Beſchaffenheit iſt, daß, wenn die
Krüge wohl verwahrt und zugemacht ſind, und nach—
hero ſelbige in einen Keller auf Holz gelegt werden, ſich
daſſelbe nicht ein oder zwey, ſondern mehrere Jahren
haltet, und zum Gebrauch gut bleibet, wie es die
bisherige Erfahrung gelehret und durch viele Bey—
ſpiele und ſchriftliche Beweiſe kann erwieſen werden,
daß es nach einigen Jahren nicht allein noch eurmaſig
getrunken, ſondern auch in ſeinem Gehalt, Gute und
Geſchmack ohntadelhaft iſt befunden worden; oder
man kann ſolche Kruge auch beh kaltem Werter aus
der Quelle ſelbſten friſch gefullet bekommen, vorhero
muß man jedoch mit gutem BPedacht und Rath einetl
geſchickten Medici den Leib von denen uberftüßigen un—

reinen Feuchtigkeiten vermittelſt einer dienlichen auf
jedes ſeinen Zuſtand, Tempetament und Alter gerich—
ieter Purgation reinigen, welches noch kurz vor der
Äbreiſe zu Hauſe, oder zu Langenſchwalbach geſchehen
kann; das erſtere iſt zwar nutzlich vor die Benachbar-
te, diejenige aber, weleche viele Tage auf ihrer Reiſe
zu dieſem Brunnen ſeyn muſſen, und dadurch erhitzet
werden, thun beſſer, wann ſie einige Tage nach ihrer
Ankunft ausruhen, doch inzwiſchen ein oder etlicht
Glaſer Waſſers trinken, dadurch der Leib in etwas er—
kuhlt und zum Laxiren diſponiret witd, alsdaun dar
auf aelinde Laxativa und Lenitiva, nicht aber ſtarke
und hitzige Purgirmittel, zu gebrauchen.

Wann nun hierdureh det kLeib von allem Ueberfluß
verwerflichet Feuchtigkeiten gereiniget worden iſt; ſo
kann in Gottes Namen des folgenden Morgens ge
gen ſechs Uhr der Anfang zu der Trinkeur mit etlichen
Glaſetn, deren 10 bis 12 auf eine Mainzer Maas
(6o Unzen) gehen, gemacht, nicht aber ſturmiſch
und ubertrieben gahling hoch getrunken werden, wel—

B ches



18 S
ches abſonderlich die fremden Curgaſte wohl zu beo
bachten haben, obgleich ſolches etlichen dieſes Waſſers
Gewohnten nicht merklich geſchadet hat.

Folgende Tage kann man wieder mit zwey bis drey
Glaſern aufſteigen, und ſofort jeden Morgen, bis zu
einer Maas oder funf Schoppen, continuiret werden,
welche Portion jedoch der Magen, wie auch die Wur—
kung des Waſſers, am ſicherſten reguliren wird, in
dem es nicht jederzeit an der Vielheit des Waſſers lie—
get, welches den Magen erkalten und ſchwachen konn—
te; weme nun drey Schoppen oder eine Maas die
verlangte Wurkung thate, der handelte ja unbillig, ſich

—oUrinam oder per Alvum oder Sudores und per Sali-
vam, oder ſonſten eines jeden Zuſtandes gemas erfol
get, ſo kann auch bey ſothhaner Hohe zwolf, vierze—
hen bis achtzehen Tage, ja auch wohl langer continuiret
werden, welches alles der anweſende Medicus am ſicher—
ſten anordnen kann. Jn der mittlern Zeit des Hoch-
trinkens iſt mehrentheils nutzlich, auch ſonderlich de—
nen Melancholicis, nothig zu lariren, zumalen, wann
das Sauerwaſſer nicht von ſelbſten ſolche Wurkung
thut, damit die im Leib erweichte boſe Sammlungen
ſich nicht wieder anderwarts verſtecken, fermentiren,
und andere Zufalle erregen konnen.

Es muß aber im Trinken das Waſſer nicht zu ge—
ſchwind aufeinander eingeſchuttet, und der Magen
gleichſam uberſchwemmet werden, wie ofters unuber-
legt geſchiehet, abſonderlich von denen, die es kalt
trinken, ſondern jedesmal nach einem oder zwey ge
trunkenen Glaſern gehet man eine halbe Viertelſtund
gelind ſpazieren, trinket darauf dann wiederum ſo viel,
und wechſelt alſo mit Trinken und Spazierengehen ab
bis die ganze Portion des Morgens getrunken iſt, wel

ches
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ches bey dem hochſten Trinken in einer Zeit von drey

Stunden wohl geſchehen kann, damit nach getrunke—
nem Sauerwaſſer noch drey bis vierthalb Stunde bis
zur Mahlzeit ubrig bleiben, und man deſſen Opera—
rion inzwiſchen abwarten konne, bey welchen indeſſen
die Wurkung in denen innern Gliedern des Leibes no—
thig iſt, ſelbige muſſen ihre Bewegung oder Spazie—
rengehen niemals ſo ſtark thun, daß ein Schweiß da—
durch veranlaſſet werde, weil ſolches der Operation
per urinam alvum Abbruch thate.

Wann ſich unter wahrendem Trinken der Magen
unwillig erzeigte, oder der Leib geſpannet und Bla—
hungen geſpuret wurden, ſo kann man zwiſchen dem
Brunnentrinken oder auch hernach etwar Amfeuchel—
oder Kummelconfert, oder dunn uberzuckerte Pom—
meranzenſchalen eſſen; auch kann man eine halbe Stun
de nach dem Abtrinken erforderlichen Falls wohl etwas,
jedoch nicht fette Bouillon oder eine Taſſe Choeolade
mit Waſſer gemacht, oder auch einige Taſſen Coffee,
wobey eine Pfeife Toback, wenn man anders datan
gewohnt iſt, nicht hingegen wahrend dem Waſ—
ſertrinken ſchadlich iſt, getrunken werden.

Das Nachmittags-Sauerwoaſſertrinken iſt
zwar nicht nothwendig, wann aber der Durtt ſolches
erforderte, ſo mag man nach vollbrachter Dauung,
gegen 4 Uhr, wohl etliche wenige Glaſer Sauerwaſſer
trinken, des Weintrinkens aber ſich um ſolche Zeit
enthalten. Schwache und zu Blahungen geneigte Ma
gen unterlaſſen am beſten alleskdachmittagstrinken.

Wann nun alſo die vom Medico beſtimmte Curzeit
beynahe geendigt iſt, ſo kann man im Trinken wieder
abſteigen, doch wohl in wenigern Tagen als man auf
geſtiegen; die Cur aber mit einer abermaligen Abfuh—
rung zu ſchlieſſen, iſt nicht rathſam, zumal wenn nach
vorheto oder auch vorkomnmenden Umſtanden nach un
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ter der Waſſercur, hinlanglich geſchehenem Abfuhren,
die ſtarkende Jndication erſt bewurket worden, welche
dadurch nur wieder geſtoret wurde: Es iſt alſo, wenn
nicht beſondere Urſachen noch eine Abfuhrung nothig
machen, am beſten, nach und nach aufzuhoren, und
den Beſchluß der Cur mit kleinen Portionen Waſſers/
und alſo einiger Nachcur, die auch bey der Nachhau—
ſekunft noch zu nehmen, zu machen; daß aber auch
unter wahrender Brunnen- und Badecur zuweilen
einige Tage auszuſetzen, geben die zuviel ſich einfin-
dende Exeretionen, ſonderlich die periodiſche Umſtan—
den bey dem weiblichen Geſchlecht ſelbſt an die Hand.

eas doeViertes Kapitel.
Von der nothigen Diat bey der

Sauerwaſſercur.

9ie nun dieſe Cur ohne vernunftigen Rath und Be
dacht nicht vorzunehmen iſt, eben ſo nothig ware, daß
ſolche in Ordnung gehalten werde, ſoferne anderſt der
gottliche Segen und eine vergnugſame Würkung davon
erfolgen ſoll; Es wird alſo wegen den taglich zu
haltenden Mahlzeiten beſtens anempfohlen, daß es
rathſam ſey, des Mittags um 12 Uhr, wann das
getrunkene Waſſer wieder fort, und des Abends nach

Uhr ſolche mit gemaſigtem Appetit einzunehmen,
dabey aber uber eine Stunde Zeit nicht ſitzen, um den
Magen mit Speiſen und Trank nicht zu uberladen,
auch ſich im Eſſen, um die Speiſe genugſam und wohl
zu kauen, nicht zu ubereilen, ſondern vielmehr mit
noch etwas Appetit aufzuſtehen.

Jnsgemein aber ſind ſchadlich alle unverdauliche,
grobe, harte, zahe, gedorrte, geraucherte, hartge

ſalzene,
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5J] 21ſalzene, ſaure, ſcharfgewurzte, rohe, ſehr ſuß und
fette Speiſen, als: grob Rind- alt Ochſen- Kuhe
und Schweinenfleiſch; Wurſte, Schinken, Kalbs—
kopfe, Leber, Fuſſe, Ganſe und Enten, die mehreſte
abſonderlich aber die weiche und mottigte, auch einge—
ſalzene und gedorrte Fiſch, desgleichen viel Salmen
und geſottener Krebſe; rohes Obſt, als: Kirſchen,
Erdbeeren, Johannistraublein und dergleichen mehr.
Ferner grob Gemuß, als: Sauer Weiß und Suß
kraut, durre Erbſen, Linſen, Bohnen, Caſtanien,
Erdapfel, Schwamme, Salat, Cucummern, Ret—
tich, Senf, Zwiebeln, Knoblauch, Milchſpeiſen und
Mehlwerk, als: Brey, Gebackenes, Pfann- und
Eyerkuchen, Paſteten- und Tartenkruſte, hartgebacke—
ne oder geſottene Eyer, Kaß und dergleichen.

Dagegetk aber ſind dienſam gute, nahrhafte und
leicht verdauende Speiſen; Als jung durchwachſen
Rind- Lamm-Kalb- und zart Hammelfleiſch; junge
Huhner, Hanen, Capaunen, junge und wilde Tau—
ben, Feldhuhner, junge Haſen, Rehewildpret, und
allerley Waldvogel; auch Forellen, Grundeln, Bar—
ſche, und kleine Hechte; alles wohl gekocht oder aber
ſaftig gebraten. Gute Suppen von Fleiſch- und Huh—
nerbruhe, von geſchalter Gerſten und Hafermehl mit
kleinen Roſinen, mit Sauerrampfer, Korbel- und Pe
terſilienblatterund Wurzeln. An Gemuß, als: Spi
nat, Spargen, Artſchocken, Prunellen, Zwetſchgen,
Hageputten, junge Sproßlein von Kohl, junge Wur—
zeln und Ruben, junge Schoten und weichgeſottene
Eyer, rc. Das Brod aber muß wohl ausgebacken
und zwey Tage alt ſeyn, alsdann iſt es zu denen Cur—
mahlzeiten dienlich.

Der Trunk ſoll ein weiſſer Firnen- und gelinder,
purer Magenwein ſeyn, und zwar ohne zugemiſchtes
Sauerwaſſer, abſonderlich im Hochtrinken, da Mor—

u B 3 gens



22 et
gens der kLeib genugſam angefeuchtet worden, weswe
gen auch bey Tiſch ein. bis anderthalb Schoppen genug
ſeyn kann; obgleich die eingebohrnen Weinlander ſol
ches Ziel ofters uberſchreiten, und dadurch die Ge
wohnheiten vielmals mit Schaden buſſen muſſen.
Neuer, ſaurer, dickrother, auch allzu waſſericher Wein,
ſchicket ſich nicht zu einer ſolchen Sauerwaſſercur.

Die gelinde Leibesbewegungen in der Cur, bey
und qleich nach dem Waſſertrinken iſt zwar nothig
aber das ſtarke Laufen, Tanzen und Springen, viel
ſchadlich, abſonderlich denen, welche hitziger Complexion

ſind; doch konnen diejenige, welche kalter Natur ſind,
einer etwas ſtarkerer Bewegung ſich bedienen, um die
kalte Lebensſafte zu erwarmen, um des Waſſers Ope-.
ration zu befordern. Jm Gegentheil aber iſt das all
zuviele und langge Sitzen abſonderlichmach einge—
nommener Mahlzeit, ſchadlich; desgleichen auch der

Nachmittauzsſchlaf.
Alle Gemuthsbewegungen, als Unmuth, Jorn,

Haß, Argwohn, hemlicher Eifer, Hader, Einſam
keit, Melancholiſiren, viel Meditiren und Studiren,
Hausſorgen, und alles, was ſonſt Unluſten machet,
auch Galaniſiren, ſind bey dem Gebrauch dieſes Waſ—
ſers, gleichwie ein Gift, zu vermeiden, abſonderlich
aber das gewinnſuchtige Spielen mit Bekannten, noch
mehr aber mit allen Unbekannten, zu vermeiden, als
wodurch an dieſem Orte ſich ſchon viele widrige Bege—
benheiten ereignet haben; deſto nutzlicher aber wurde
es ſeyn, ſich mit Freunden eine Gemuthsergotzlichkeit
zur Aufmunterung zu machen.

Der den Tag uber ermudete Leib ſoll ſich des Abends

gegen 10 Uhr zu ſeiner Schlafruhe begeben, um den
folgenden Morgen mit neuen Krafien ſeine Trinkeur
gehoriger Zeit continuiren iu konnen, da im Gegen
theil diejenige, welche die Nacht über bey dem Sviel/

Ball
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Ball oder Tanzen zugebracht, ofters unluſtig oder gar
krank, und bey dem Brunnen unſichtbar ſind.

Die kalte, neblichte, feuchte, ſonderlich aber die
Nachtluft muß man moglichſt vermeiden, damit die
ohnvermerkte Ausdampfung nicht moge verhindert
werden.

22 be Funftes Kapitel.
Was von dem warmen Trinken des Sauer—

waſſers zu halten iſt.

mnWleichwie nicht alle Medicamenten einem jeden ohne
yorſichtiges Berathen eines recht erfahrnen Medici ſi—
her zu gebrauchen: Alſo erfordert insbeſondere der Ge—
»rauch der Mineralwaſſern eine bedachtſame, vor—
ichtige Unterſuchung der Urſachen und Umſtanden
eder Krankheit, nach Unterſchied der Perſonen, der
Natur und Complexion, der Jugend oder des Alters,
er Schwache oder der Starke des Magens, der Ge—
arme und Leber, des Milzes, der Mutter und Ner—
»en, des Hauptes und der Bruſt, Kalte oder Hitze
es Bluts, und anderer Feuchtigkeiten, 2c. ehe und
evor man das haufige faſt eißkalte Waſſer hinein
rinket, auch wohl Nachmittags in groſter Hitze des
janzen Leibes, wie ſolches viele traurige Exempel be—
eugen, welche nur von einem einzigen kalten Trunk
d verdorben, daß die Geſundheit, ja gar das Leben
ſt verlohren worden; man will geſchweigen von gan—
en Maaſen, abſonderlich derer, welche vorhero au
aglich Thee, Caffe, und dergleichen zu trinken ſich
jewohnt haben, nachgehends aber aus unuberlegter
Unbeſonnenheit ſich mit kaltem Waſſer gefahrlich uber—
chutten. Deswegen iſt mit gutem Vorbedacht vor
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rathſam, nutzlich und nothg befunben worden, beſon
ders bey zarten, die entweder von Geburt oder durch
langwierige Krankheiten und Schmerzen Geſchwach-
ten, deren Nerven zu empfindlich, der Magen verdor
ben, das Blut und alle andere Saften zu ſcharf, dick,
kalt, und an vielen Orten im Circuliren gehemmot
und perſtopft, die auſſerliche Eißkalte dieſes Waſſer
zu brechen, durch Eindunfen eines von der Quelle
friſch gebrachten und wohlgeſtopften feſt zugebunde—
nen Kruges, in einen Keſſel oder Topf voll heiſſen
Waſſers, dergleichen nun ſchon viele Jahre in dem
Brunnenhaus nachſt der Quelle ſtets varat gehalten
worden, auch in jedem Logis willigſt damit gedienet
wird. Den verqnugten Effert hiervon, hat bishero
die hinlangliche Erfahrung als eine wohlgegrundete
und aufrichtige Lehrmeiſterin beſtattiget, abſonder lich
bey denen vielfaltig, welche blos der Kalte wegen,
dieſes heilſame Waſſer vormals nicht haben vertragen
konnen, nunmehro aber ſolches warmlich oder milch
laulich uberſchlagen, mit groſem Nutzen und Veranu—
gen, ſicher und ohne einige Furcht genieſſen. Doch
laſſen wir hierinnen einem jeden ſeine vollige Freyheit,
kalt oder laulichwarm, ſeiner Leibesconſtitution nach,
zu trinken, dennoch wird er am ſicherſten thun, ſich
mit ſeinem Medico daruber zu berathen, zumalen da
viele ſind, welchen das lauliche ſo wenig als das kaltt
Sauerwaſſer nutzen kann.

va c vlo
Sechstes Kapitel.

Wie den in der Cur otwan ſich ereigneten
Zufallen zu hegegnen iſt.

69—Jet nicht Willens iſt, ordentliche Eur zu trinken,
ſondern ganz unerdentlich iſſet und trinket, wozu, und

wit



ect 25wie viel ihm geluſtet, da ohnedem der kuſten zum Eſſen
ſonderlich ſtark, der unterlaſſe das Sauerwaſſertrin
ken ganzlich, oder verwundere ſich nicht, wann ihm
davon Drucken im Magen, Ekel, Erbrechen, Ban—
gigkeit, Blahungen und Winde, ja ſogar Eolick oder
ſonſt ein anderes Ungemach zuſtoſſet, der ſchreibe ſol—
che Zufalle hernach ſeiner gewarnten und eigenen Will
kuhr ſelbſten zu, nicht aber dem Sauerwaſſer, wie
viele ofters thun. Doch laſſe ſich ein jeder Vernunf-
tiger durch ſolche Exempel der Unordnung von ſeiner
ordentlichen Eur nicht abſchrecken; wann aber den—
noch bey ſeiner Ordnung von den durch das Sauer—
waſſer angeregten ſchleimigen boſen Feuchtigkeiten et—
wan der Urin ſich langſam zeigte, konnte die Tinctu-
ra tartari S. comp. aqua diuretica ex nucl. tar-
tarus reſolubilis, cremor tartari, und dergleichen
nutzlich genommen werden.

Ware der Leib zum Stuhlgang verſtopfet, wie
den Hypochondriaeis gewobnlich, ſo enthalte man
ſich doch aller ſtarken Purgierungen, und gebrauche
nur gelinde Laxiermittel, und zwar wo moglich Li«
quida, als aqu. laxativ. Manna: und andere derglei
chen infuſa decocta Electuar. de tamarind. paſſul,

prun. laxativa, Hierbey iſt zu erinnern, daß das
Langenſchwalbacher Sauerwaſſer acqua aperitiva, non
vero proprie laxativa ſeye, wie viele vermeynen, unh
irrjg erwarten, ob ſie gleich ex tinctura excretorum
ſchlieſſen konnten, daß ſolches auch durch ſolche Wegz
operirt, obgleich nicht bey allen in abfuhrender Geſtalt.

Ware e:wan ein Durchfall in der Cur, und zwar
mit Erleichterung ohne Schmerzen und ohne Mattig—
keit, ſo ſeye man ohne Sorge z wenn aber ſtarken
Grimmen, Verlierung der Kraften, Unluſten
zum Eſſen, Kopfwehe und dergleichen ſich dabey
einfanden, ſo muß ungeſaumt eines wohlerfahrnen
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26 —S]Mediei Rath eingeholet werden, welcher alles was
nothig iſt, vorſichtig unterſuche und verſorge.

Das Erbrechen iſt auch gewohnlich, abſonderlich
bey denen, welche dieſes Waſſer zum erſtenmale trin
ken, und bey denen, welche zu geſchwind vieles und
zwar kaltes Waſſer auf einander einſchutten, auch
ſonderlich bey denen Weibsperſonen, welche ſich gar
zu engae einſchnuren und dadurch dem Sauerwaſſer kei
nen raumlichen Platz laſſen, dagegen die leichte Hulfe

bekannt; Wann aber das Erbrechen von Gall,
oder von dem in dem Magen erweichten reſolvirten und
in dem Waſſer gahrenden Schleim entſtehet, ſo muſ
ſen ſolche ſchadliche Humores durch das Laxiren aus—
gefuhret, hernach der Magen innerlich und auſſerlich
geſtarket, und das Trinken continuiret werden.

Mit etwa ſich ereignenden Grimmen, welches auch
von rege gemachter Scharfe entſtehet, hat es gleiche
Bewandniß, dann ſolche die Darme ausbeiſſende un
artige Safte, erfordern ebenfalls ein gelindes Pur
gieren oder Laxiren und Cliſtiren, welche letztere abſon
derlich das Grimmen von Winden ſtunt lich benehmen.

In fluxu Menſtruo nimio, auch in fluxu nimio
hæmorrhoidali iſt am ſicherſten einige Tage das Cur
trinken einzuſtellen; flieſſen ſolche aber nicht gar zu
ſtark, oder mit Schmerzen im Leibe und Rucken, oder
ubel gefarbet und unordentlich, ſo kann mit Mode—
ration fortgetrunken, und darbey etwan das nothige
von dem anweſenden Medico beſorget werden.

Wann diejenige, welche von Chiragra, Podugra,
und andern Gliederwehen ofters geplaget ſind, in
dem CEurtrinken des Sauerwaſſers auch podagriſche
neue Schmerzen empfinden, wie gar oft geſchiehet,
von denen durch das Sauerwaſſer reſolvirten ſauren
ſcharfen, die nervoſiſche Theilen angreifenden Salzig
keiten, ſo ſollen ſie ſich nicht ſchrecken laſſen, zumalen

wann
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wann der Leib offen, und das Waſſer durch den Urin
wohl paßirt, ſondern beherzt forttrinken, ſollte es
auch im Bette geſchehen muſſſen, welchenfalls das lau—
licht warme Trinken durch einen gelinden Schweiß
den vergnugten Ausgang befordern wurde.

Wann der Urin ſchmerzte oder brennte, muß
die Cur doch nicht ausgeſetzt, wohl aber mit anderen
gelinden Medicamenten, als Ol. amygd. dule. ſyr.

Vialtheæ: und dergleichen Beyhulfe geſchehen.
Welche zu Fibern geneigt, auch in der Sauerwaſ—

ſercur einen fieberiſchen Schauder empſinden, ſollen
doch darum nicht erſchrecken, weder von der Cur ab—
ſtehen, wohl aber die von dem Sauerwaſſer aufgereg—
te fieberiſche Feuchtigkeiten durch gelindes Purgiren
ausſtoſſen, und hernach nebſt dem Sauerwaſſer nutz
liche Stomachica gebrauchen. Uebrigens alle und jede
zufallige Beſchwerden allhier auszufuhren, iſt in die—
ſem kleinen Tractatchen unmoglich und auch nicht die
Meynung, ſondern nur die gute Geſinnungen, die
in vernunftiger Maſſe und Ordnung trinkende Cur—
gaſte bey gutem Muth zu erhalten; niemanden aber
Geſetze vorzuſchreiben.

a 2o
GSiebentes Kapitel.

Jn welchen Zuſtanden, auch auf was Art
und Weiſe der Brodelbrunnen und das Schlan

genbad zu gebrauchen ſey.

8—ie beyde Bader, das Schlangenbad und der
Brodelbrunnen, werden mehrentheils neben der
SauerbrunnenJrinkcur, wann dieſer etwan acht oder
mehrere Tage vorhero getrunken worden, Morgens
um 9 Uhr, oder auch des Nachmittags um vier nach

voil



28 Svollbrachter Dauung entweder nach erforderlichen Um
ſtanden zuſammen gemiſcht, oder aber allein, doch
nicht zu heiß, mit Auf- und Abſteigen gebrauchet, und
jedesmal darauf im Bette etwas geruhet, doch ohne
Schlafen, dadurch viele merkwurdige Curen geſchehen
ſind; wofur ſodann der gnadige Schopfer vor ſolche
erwieſene Wohlthaten mit Lob und Dank ſoll geprieſen
werden.

Weilen aber unter dieſen Badern ein merklicher Un.
terſchied iſt, ſo iſt auch nothig, hier in aller Kurze an
anzuzeigen, in welchen Zuſtanden emes dem andern
vorzuziehen ſey: Den Brodelbrunnen betreffend,
ſo hat ſolcher in genere eine ſonderbare heilende und
an ſich ziehende, aber auch zugleich erwarmende, rei—
nigende und zertheilende Kraft, ſo, daß durch deſſen
Gebrauch die boſe Feuchtigkeiten ausgezpgen und zer—
theilet, die Glieder aber erwarmet und geſtarket werden.

Das Schlangenbad aber hat eine viel andere Art,
dann deſſen Kraft nicht nur in Erweichung und Flußig-
machung der Saften, ſondern auch zu Starkung der
MNerven und Sennadbern hochſt dienſam iſt.

Dahero in ſpecie zu berichten, in welchen Zufal—
len ein jedes von dieſen Badern abſonderlich oder
alleine, und in welchen ſie vermiſcht, zu gebrauchen.

Erſtlich kommen dieſe beyde Bader zuſammen ver
miſcht den Fanguineo Phlegmaticis und Melan-
eholicis, auch in dergleichen Zuſtanden, in welchen
die Kalte die Oberhand fuhret, wohl zu ſtatten;
maſſen beyde erwarmen, verdunnern, zertheilen und
ſtarken.

Alleine aber dienet der Brodelbrunnen ſonder
lich den phlegmaticis oder feuchten und kalten Na—
turen, und den aus kalten, feuchten und zahen Ur—
ſachen zugeſtoſſenen Schwachheiten: Als da ſind kalte
Fluſſe, kalte Geſchwulſten, ſonderlich derer Schenkel

der



—SJ 29ber Gleiche, und der Beine. Er reiniget und heilet
die alte flußige Schaden, Fiſtulen, Grind, Zaute
Zittermaalen, Flechten, und ſonſten andere Unreinig—
keiten der Haut; auch wann das Zahnfleiſch von ſcor
butiſchen Feuchtigkeiten verzehrt worden, ſo hilft
der Brodelbrunnen und befeſtiget die Zahne, ſo
ferne man den Mund ofters darmit ausſpuhlet; all
ſonderlich aber iſt er ein vortrefliches Mittel in den
Mutter- und Aftervorfallen, Muttererkaltung, Bla—
hung und Verſchleimung, weiſſen Fluß, Unfrucht—
barkeit und Mißfall, indeme er warmet, reiniget,
zertheilet, heilet und ſtarket, derohalben auch, wann
aus kalten Urſachen Impotentia Virilis herruhret, ſo
iſt dieſer Brodelbad gar dienlich.

Das Schlangenbad in ſpecie iſt in allen denen
Zuſtanden ſonderbar gut, wo ſonſt kein hitzig und er—
warmendes Bad zu gebrauchen, als da ſind die cho—
leriſche und magere, Hauptwehe, Hitze und hitzige
Geſchwaren, Jnflammation, Verſtopfung der Leber,
Milz und Gekroſſes, Gelbſucht und Podagra, welche
von Hitze herruhren, reiſſend laufende Gicht, und der
gleichen. Auch dieſes Bad iſt ſehr nutzlich denenjenigen
ſo denen hitzigen Schlag- und Stockfluſſen zugethan
ſind; diejenige, welche hitzige Hauptſchmerzen, Fluſ—
ſen, Sauſſen und Brauſſen der Ohren, Grimmen,
Stein, Nieren- und Mutterwehe, Zahnſchmerzen
und Halswehe empfinden; rothe ſchmerzende Augen
mit fiſtuloſen Geſchwaren an ſich haben, oder vom
Rothlauf incommodirt werden; alle dieſe gehen nur
getroſt, wann erſt zuvor der Leib wohl gereiniget, und
der Sauerbrunuen nach Befinden, einige Zeit zuvor
getrunken worden, in das Bad, waſchen und netzen
die Glieder, welche ſich in das Bad nicht ſetzen lauen,
oft mit dieſem Badwaſſer, ſo werden ſie gewiß Hulfe
finden.

Dieſes



zo SJDieſes Bad iſt auch denenjenigen furtreſlich gut,
welche durch hitzige Zufluſſe die Glieder erlahmet, und
die Sehnen und Rerven eingeſchnorret ſind; dann
dieſes Bad erweichet und ſtarket die Nerven, verdun—
net und verſuſſet die ſcharf zuſammenziehende Salzig

—Dund der kalkichte Tartarus flußig gemacht; im Gegen
theil aber muß man ſich in ſolchen Fallen ſorgſam fur
dem Brodelbrunnen und dergleichen hitzigen Ba
dern huten.

Wer nun mehrern und weitlauftigern Bericht ver
langet, der beliebe an dem Ort ſelbſten einen techten
wohlerfahrnen Mediceum weiter zu conſuliren, und
nicht andern wegen guter Geſellſchaft in allem gleich
zu thun, weilen die Naturen und Temperamenten
ofters ſehr ungleich ſind doch weiß ein jeder vernunf-
tiger Menſch, der ſeine Geſundheit liebet, ſchon von
ſelbſten, daß nicht die Gewohnheit, ſondern die
Vernunft und Erfahrung Geſetze geben, darauf
ich mich berufe, einem jeden aber ſeine Meynung gar
gerne laſſen will, und den Leſer bitten, alles, was
ich hier wohlmeynend geſchrieben, nach ſeiner Beſchei
denheit zu beurtheilen; welchem ich ein ruhiges Ge
muth und gluckliche Cur, geſunden Leib und ein ge
ſegnetes Leben in der Fulle anwunſche, ſo, wie ich es
ſelbſten von Gott bitte und erwarte.

Clau-
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Amiſſum lymphis reparant impune vigorem.

ccriMlein Gott! es finden ſich viel Gaſte
Hier bey der Quell, zu Schwalbach, ein
Sorg du doch ſelbſt fur ſie aufs beſte,

Und laß die Cur geſegnet ſeyn,

Damit ihr Elend, Schmerz und Weh
Jn dieſem Waſſen untergeh.

8u haſt den Brunnen ſelbſt erſchaffen,

Beſchenkeſt ihn mit Arzeney,
Und legeſt ihm geſtahlte Waffen

Die Krankheit zu beſiegen, bey z
Du dhaſt ihn auch mit Salz begabt,

Das reinigt, kuhlet, ſtarkt und labt.

8ie Kraft, die von dir hergeruhret,
Erhalt ſich auch annoch durch dich
Wie viel man trinket und verfuhret,

Wahrt ſie doch unveranderlich;

Der Brunn verbleibt noch immerdar
So heilſam wie er erſtlich war.
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vebt luſtig, munter und zufrieben,
Docdh nicht in ſchnoder Ueppigkeit;

Laſt Geiſt und Leib nicht ſtark ermuden,

Bleibt vielmehr in Gelaſſenheit,

Damit nicht Edfer, Zorn und Reu
Der Cur im Fortgang ſchadlich ſey.

So werdet ihr noch manche Jahre

Hieher zu eurer Starkung ziehn,

Und der euch angedrohten Bahre
Durch Gottes Gunſt noch oft entfliehn z
So wirb ſich euer Wohlergehn
Durch leichten Wechſel nicht verdrehn.

en/aNun Herr! nimm du dich dieſer Quellen

Noch fernerweit, in Gnaden an,
Beſchutze fie vor Unglucksfauen,

Und allem, was ihr ſchaden kann;
Damit ſie bis zum Schluß der Welt
Die alte Htilungskraft behalt.

Triller.
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